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>Glücklich WeT VO Weib geboren dessen Tage doch
kurzbemessen ‘((

( IDITG altäthiopische Grabinschrift VO F1am,; datıert auf
den RA Dezember 73

Eınleitung

Methodisch
In den Wissenschaften, besonders den historischen sınd Neuentdeckungen
un deren Deutungen nıcht selten den Glücksgriffen VO Laıen, begel-
Terten Dilettanten verdanken Neben dem Glück des Finders haben 1E oft

mehr AUS der Ahnung geborene aber niıchtdestowenıger glückliche
Ansätze un: Vorschläge TANT LOosung der IM1L dem Neufund verbundenen
Probleme DDiese werden dann, auch nıcht selten, der Folge VO Fachleuten
IN1L Kompetenz un: Wıssen verworten abgewlesen treilich oft hne da{fß die
wesentlichen FElemente der vorgeschlagenen Lösung methodisch krıt1i-
schen Nachprüfung unterzZOgen wurden Paradoxerweıse aber halten sıch
manchmal zihe Teıle solchen ersien LOsung, die sıch GrSt ach langer
Zeıt un mehrmalıger Neubearbeıtung als Irrwege iıne plausıble
un widerspruchsfreie LOsung solchen Fragenknäuels geht Anı ZUMEeIST

VO Prämıissen un: Ansätzen AUS die eiınmal gefaßt als sıch eigentlich VO

Anfang als evıdent, auf der and liegend ıe bısherige Br

schungsgeschichte der altäthiopıischen Grabinschrift der Gıiho, Tochter des
Mangasa, An dem Kloster Ham (Schıimezana, Erıtrea) ı1ST C111 ıllustratıves Beispiel
für diese einleitenden, eher abstrakten Bemerkungen.

Historisch
Vor CIN1SCH Jahren schon hatte ıch der Festschriuft Rıcc1 C1IiNE Neu-

1nterpretat10n äthiopischen Inschrift des Gadara, Königs V.c() Aksum)
vegeben, als Vorgriff auf schon damals S17 Jahren Er warteien ber-
Sund Kommentarband ZU RIE (Kropp 1994 Nach VICT

OrChr 83 (1999)
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Jahren istT dieser Band och nıcht 1n Sıcht, un IC lege 1U eıne weltere
Neuinterpretation eıner athiopischen Inschriuft XC  — Dabe] 1sSt als wichtigstes
Ergebnis herauszustellen, da{ß durch die bisher verkannte Lesung eıner präzısen
Datierung ach Jahren der 1n Athiopien weıthın gebrauchten Ara »der Gnade«
1m Sınne VO »Ara der Martyrer oder des Diokletian« neben der altesten
präzıse datierten athiopischen Inschriuft wichtige Erkenntnisse für die \thio-
pısche Geschichte un Epigraphik wurden. Darüber hinaus 1St der
Beıtrag eın Ausschnitt AaUS dem der Universıität Maınz, Sonderforschungs-
bereich 295 »Sprachliche un: Kulturelle Kontakte«, 1mM Entstehen begriffenen
Computerkorpus der athiopischen Inschriften, das der Lösung VO Fragen
der Sprachgeschichte (Lexikographie un: Grammatık) ebenso dienen soll W1e€e
der Aufklärung der Schriftentwicklung, un: natürliıch auch der historischen
Forschung.

Entdeckungsgeschichte un:! heutiger Aufbewahrungsort der Inschrift

CJONT Rossını1, der die Kırchen VO Däbrä-Libanos un: Ham 1901 besuchte,
1n VO Ort die wichtigen Feudaldokumente des »Goldenen Evangeliums«
edierte, entgıng, ach eigenem Geständnıis »Ja COSa z  p1U ımportante del 1u020«

6 die Grabinschrift, damals auf der linken Seıite des Eıngangs 1ın
der Mauer eingelassen‘ Knappe dreißig Jahre spater veröffentlichte G10rg10
Brunetti“ 1927 ın dem katholischen Missıonsblatt VO Asmara eıne

Beschreibung und Deutung der Inschrift, allerdings ohne Photographie
un: Nachzeichung. Die schwierige Passage Zeıle A übersetzt OT >>

r1pOSO ’anno 790 I9 proclamaı tuttavıa la miıiser1icordıa (di D10).« Dazu mufßlte
1n Zeıle eın AT ın R0  — (»s1e riefen«; aber WwW1e€e annn als >
deuten?) lesen. Diese wurde VO (’OBtı Rossın1ı 1927 479) 1ın einem

Forschungsbericht Tr KenntnisMun! heftig kritisiert”. 938 fertigte
Mordiniı ZuLE Photographien der Kırche un: der Inschrift A  9 aufgrund

derer un der edıtıo princeps annn Cont1 Rossını (1939) seıne Zweıitbearbeitung
vorlegte. Di1e Monatstagsdatierung (27 Tahsas) wırd ANSCHNOMMCN, eiıne Jah-
resdatierung Brunettis 72909 vehement, aber hne Gegenargumente negıert

Zur Lage der Kırche vgl Godet 1983 94; Gui1ida 294
Er W ar Dırektor des Gymnasıums » F Martın1« 1ın Asmara, emühte sıch, den Fremdenverkehr
1ın der Colon1a Erıtrea e entwıckeln und veröffentlichte eıne Reihe ON Arbeıiten ber dıe
Landeskunde: vgl Puglısı 1952 60 Ich danke Herrn Kollegen Fiaccador ı für dıe großzügige
Bereitstellung dieser un: anderer ın deutschen Bıbliotheken aum beschaftender Laiteratur.
»La ettura della data @l 2-4) assolutamente dıffettosa, CLE 1SSaAl dubbio le SCOrretite77ze
delle altre linee dıpendano SCINDIEC da lapıcıda; anche l'interpretazione 1O Parc SCINDIC EeSAaLLA

(v. 5 >pCI altro, S1CCOmMEe SCr1tto, beato chi da donna ed CUu1 &107N1 SOT1O pochi<).«
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un: übersetzt, bzw. otten gelassen: >> essendo qUESTLO l’anno164  Kropp  und übersetzt, bzw. offen gelassen: » ... essendo questo l’anno ... Ella-Sahel«,  wobei er in letzterem einen aksumitischen Königsnamen sehen will. Er datiert  die Inschrift in das 7./8. Jhdt. n. Chr.  Um schon jetzt auf den abschließenden Punkt der methodischen Einleitung  zu kommen: Nun sollte man annehmen, daß, wenn in einer Inschrift schon  mit Sicherheit Teile einer präzisen Datierung, Wochen- und Monatstag, Festtag,  vorliegen, man in Teilen, die sich augenscheinlich einer direkten Textdeutung  entziehen, zunächst einmal den Rest einer präzisen Datierung, in diesem Falle  eine Jahresangabe, zu sehen versuchen sollte, zumal wenn von einem »Jahr«  deutlich die Rede ist. Genau diesen Weg hatte der erste Finder und »interessierte«  Laie (Brunetti) eingeschlagen, ohne daß jedoch seine Lösung jemals ernsthaft  geprüft worden wäre; z. B. Kongruenz von Monats- und Wochentag für das  vorgeschlagene Jahr 790!  U. Monneret de Villard (1940) erkennt in der Form der Inschrift die aus  Libationstäfelchen herausgewachsene Form von Grabinschriften in Nubien  (Meroe) und zieht daraus, wie aus anderen epigraphischen Einzelheiten  (Linieneinteilung), weitreichende Schlüsse für Kulturbeziehungen zwischen  Aksum und dem christlichen Nubien. Er verweist zudem auf datierte Inschriften  aus Meroe aus dem Jahre 613 der Märtyrer = 897 n. Chr.* Freilich geht er  nicht auf etwaige inhaltliche und Textparallelen ein. Conti Rossini (1946 :  30f.) bespricht vorsichtig diese Vorschläge, verweist aber auf formale Parallelen  in den altsüdarabischen Inschriften, ohne freilich das Hauptargument, die  Form der Tafel mit stilisierter Schüttschnauze, entkräften zu können. E. Cerulli  (1968 :1 8f.) gibt die Übersetzung von Conti Rossini wieder” und bemerkt: »e  preannunzia l’uso intenso di citazioni bibliche nella successiva letteratura  etiopica a noi giunta«. Dies ist freilich weniger bemerkenswert als die Tatsache,  daß schon sehr früh ein im wesentlichen fester äthiopischer Bibeltext vorliegt  und literarisch verwendet wird®.  Die in den Kriegswirren verschollene Inschrift behandelt bei Zyhlarz 1928 : 191. Ich  danke Herrn Kollegen St. Wenig, Berlin, für diese und manch andere bereitwillig gegebene  Auskunft zu Nubien.  Dies ist wichtig für die Verwendung der Ära des Diokletian, aber mit der neuen Bennung »der  Märtyrer«; vgl. MacCoull und Worp 1990, die den Beginn dafür ins 9. Jhdt. verlegen. Äthiopien  scheint nach Ausweis der Inschrift von Ham diese Benennung später übernommen zu haben,  ohne daß sich die vorherige, alternativ christliche »Jahre der Gnade oder Erbarmung« gänzlich  verdrängen ließ, wie auch die Ambiguität der Bezeichnung (entweder auf Geburt Christi oder  Diokletian bezogen) weiter bestand; vgl. Neugebauer 1979 : 116£  Die falschen Stellenverweise Jesaia 27, 9-13 ebenfalls; so schon erkannt von Altheim und Stiehl  1969 : 354 f. (wobei die Ausführungen der Autoren dort ebenfalls eine Reihe sachlicher Fehler  aufweisen).  6 Vgl. dazu etwa die Inschriftenfragmente des Königs Kaleb, die auf jemenitischem Boden gefunden  wurden; Müller 1972; Altheim und Stiehl 1969 : 199-208; 353-360.Ella-Sahel«,
wobe!l ın letzterem eınen aksumıitischen Könıgsnamen sehen will. Er datiert
die Inschriüft in das 7.78 Jhdt Chr.

Um schon jetzt aut den abschließenden Punkt der methodischen Einleitung
kommen: Nun sollte I1a annehmen, dafß, Wenn in eiıner Inschrift schon

mMI1t Sicherheit Teile eıner präzısen Datıerung, Wochen- und Monatstag, Festtag,
vorliegen, 1L1al ın Teilen, die sıch augenscheinlich eiıner direkten Textdeutung
entziehen, zunächst einmal den Rest eıner präzısen Datıerung, iın diesem Falle
eıne Jahresangabe, sehen versuchen sollte, zumal Wenn VO einem >>Jahr«
deutlich die ede 1IST. (senau diesen Weg hatte der Finder un:! »Interessierte«
21€ (Brunetti) eingeschlagen, hne dafß jedoch se1ıne Lösung jemals ernsthaft
geprüft worden ware: Kongruenz VO Monats- und Wochentag tür das
vorgeschlagene Jahr 790!

Monneret de Vıllard erkennt iın der Oorm der Inschrift die 4aUuS

Libationstätelchen herausgewachsene OTn VO Grabinschriften iın Nubien
(Meroe) und zıeht daraus, Ww1€ AaUuUs anderen epıgraphischen Einzelheiten
(Linieneinteillung), weiıtreichende Schlüsse für Kulturbeziehungen zwıschen
Aksum un! dem christlichen Nubien. Er verweIlst zudem auf datierte Inschriften
A4AUS Meroe AaUS dem Jahre 613 der Martyrer 897 Chr* Freilich geht
nıcht auf etwalıge inhaltliche un Textparallelen e1n. Contiı Rossıni1
30f.) bespricht vorsichtig diese Vorschläge, verweIılst aber auf ormale Parallelen
1n den altsüdarabischen Inschriften, hne treıilich das Hauptargument, die
orm der Tatel mi1t stilisıerter Schüttschnauze, entkrätten können. Cerull:;

8f.) o1bt die Übersetzung VO Contiı Rossını wieder” un: bemerkt: » C

preannunzıa l’uso intenso dı C1ta710N1 bıbliche nella SUCCESSIVA letteratura
et10p1ca NO1 o1unta«. Dies 1STt treıilich wenıger bemerkenswert als die Tatsache,
da{fß schon sehr früh eın 1mM wesentlichen tester athiopischer Bibeltext vorliegt
un lıterarısch verwendet erd Q

DDıie ın den Kriıegswirren verschollene Inschriftt behandelt beı Zyhlarz 1928 I3 Ich
danke Herrn Kollegen St Wenig, Berlıin, tür diese un: manch andere bereitwillig gegebene
Auskuntt Nubien.
I dıies 1sSt wichtig für die Verwendung der Ara des Diokletian, aber mıiı1t der Bennung »der
Märtyrer«; vgl MacCoull un: W orp 1990, die den Begınn dafür 1Ns Jhdt. verlegen. Athiopien
scheıint ach UsSweIls der Inschritt VO Ham diese Benennung spater übernommen haben,
hne da{ß sıch die vorherige, alternatıv chrıstliche »Jahre der Gnade der Erbarmung« gänzlıch
verdrängen lıefß, w1ıe auch dıe Ambiguintät der Bezeichnung (entweder aut Geburt Christı der
Diokletian bezogen) weıter bestand; vgl Neugebauer 1979 116t
DDie talschen Stellenverweise Jesaıa 2 + 9-13 ebentfalls; schon erkannt VO Altheim und Stiehl
1969 A (wobe!ı die Ausführungen der utoren dort ebentalls eıne Reıhe sachlicher Fehler
aufweisen).
Vgl Aazu eLwa dıe Inschriftenfragmente des Könı1gs Kaleb, die auf jemenıtischem Boden gefunden
wurden:; Müller 1972 Altheim un Stiehl 1969 199-208; 353-360
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Sergew Hable Sellasıe erwähnt die Inschrift 1n seliner athiopischen Geschichte
1972 Der eCub Beıitrag 1St die Übersetzung der problematischen
Passage »And died VCar atter had (conquered?) Our Ella Sahl.«
IDIG zahlreichen Konjekturen, die dafür nöt1g sınd, werden nıcht näher erläutert;
allerdings wırd für das kritische Wort AL (Zeıle zugegeben >> however
the meanıng of IT remaıns obscure«. Die beiden Eınträge 1mM DiecetEthBio CEINä-
Sahel s un Gıiho 73 beruhen ganz auf den vorherigen Deutungen‘

Im RIE Na 697 un pl 165 1St 1U die Bıbliographie, eıne materielle
Beschreibung un eıne C Umsschrift die treilich iın einzelnen Punkten
verbessern 1St) finden®

Den Jüngsten Ansatz eıner Deutung der umstrıttenen Passage verdanken
WIr Fiaccadori1 Neben einer vorzügliıchen un vollständıgen
Bibliographie un weıten Ausblicken Fragen der Beziehung der H eXTT-
tormulare denen anderer christlicher Kırchen des rıents schlägt für
Zeile 45 VO » C165  »Glücklich, wer vom Weib geboren, dessen Tage doch kurzbemessen, . . .!«  Sergew Hable Sellasie erwähnt die Inschrift in seiner äthiopischen Geschichte  (1972 : 198f.). Der neue Beitrag ist die Übersetzung der problematischen  Passage »And died a year after we had (conquered?) Our enemy Ella Sahl.«  Die zahlreichen Konjekturen, die dafür nötig sind, werden nicht näher erläutert;  allerdings wird für das kritische Wort h%7 (Zeile 4) zugegeben » ... however  the meaning of it remains obscure«. Die beiden Einträge im DictEthBio (’Ellä-  Sahel 57 und Giho 73 £.) beruhen ganz auf den vorherigen Deutungen’  Im RIE No. 232 und pl. 165 ist nur die Bibliographie, eine materielle  Beschreibung und eine neue Umschrift (die freilich in einzelnen Punkten zu  verbessern ist) zu finden*  Den jüngsten Ansatz zu einer Deutung der umstrittenen Passage verdanken  wir G. Fiaccadori (1996). Neben einer vorzüglichen und vollständigen  Bibliographie und weiten Ausblicken zu Fragen der Beziehung der Text-  formulare zu denen anderer christlicher Kirchen des Orients schlägt er für  Zeile 4-5 vor: »e ... l’etä sua era di un anno. >Ahim& — gridarono quanti  furono mossi a pietä (o: al compianto).« Neben der schwierigen Frage, ob ein  amharischer Ausruf der Anteilnahme an fremdem Schmerz (anen gesagt zu  Kindern, die sich wehgetan haben) in einer aksumitischen Inschrift anzunehmen  sei, erhebt sich Zweifel, ob ein einjähriges Kind nach den mentalen Einstellungen  der Zeit einer so ausgezeichneten Grabinschrift gewürdigt werden konnte.  Und zugleich muß er die alte Lesung von Brunetti (s. o.) wieder aufnehmen,  die aber gerade mit der Photographie bei Buxton auszuschließen ist”.  Wie A. Bausi (1992 : 29 n. 56) berichtet, wurde die Inschrift von ihrem  ursprünglichen Platz, den auch noch RIE angibt, in die neue Kirche Inda-  Maryam in Ham verbracht; sie soll sich weiterhin in sehr gutem Zustand  befinden'®  7 Die darauf fußenden Ausführungen von Kobishchanov (1979 : 120) werden von R. Schneider  (1984 : 163) zu Recht als reine Spekulation zurückgewiesen.  Munro-Hay 1991 : 247 f. bringt ebenfalls keine neuen Gesichtspunkte.  Desgleichen wird, wie überall im RIE, nicht die Herkunft der Photographien und Tafeln  angegeben. So bleibt z. B. für die Inschrift von Ham die vorzügliche Photographie Buxtons  (1949 : nr. 83; Buxton, 1970, nr. 28) unerwähnt.  Irma Taddia und ihren Mitarbeitern danke ich für die Überlassung umfangreicher Mikrofilme  ihrer Mission in die Klöster Eritreas, darunter auch Ham. Nach den mir vorliegenden Bildern  wurde die Inschrift »in ottimo stato di conservazione« nicht am neuen Standort photographiert.  Eine weitere - diesmal farbige - Photographie von Guy Annequin in Aethiopia. Pays, histoire,  populations, croyances, arts et artisanats. Turnhout, 1996. S. 219.  9 Damit wäre der zweite Punkt der methodischen Einleitung erfüllt.  10 Vgl-a:Bausi1997: 13 m1:l)  eta Su CI dı A4A1111QO ‚Ahıime« or1idarono quantı
furono mOSssı1ı pıetä (0 4] COmplanto).« Neben der schwieriıgen rage, ob eın
amharischer Ausruf der Anteilnahme remdem Schmerz (9nen DESAQL
Kindern, die sıch wehgetan haben) 1ın einer aksumitischen Inschrift anzunehmen
sel,; erhebt sıch Zweıtel, ob eiIn einjährıges ınd ach den mentalen Einstellungen
der Zeıt eıner ausgezeichneten Grabinschrift gewürdigt werden konnte.
Und zugleıch mMuUu die alte Lesung VO Brunetti (s ©5 wıeder aufnehmen,
die aber gerade mıiıt der Photographie be1 Buxton auszuschließen 1sSt

Wıe Bausı 79 I1l. 56) berichtet, wurde die Inschrift VO ıhrem
ursprünglichen Platz; den auch och RIE angıbt, 1n die CuHe Kırche ZJnda-
Maryam ın Ham verbracht: S1e soll sıch weıterhın in sehr Zustand
befinden ““

Dıie daraut tufßenden Ausführungen VO Kobishchanov 120) werden VO Schneider
163) Z Recht als reine Spekulatıon zurückgewıesen.

Munro-Hay 1991 DA bringt ebentfalls keıne Gesichtspunkte.
Desgleichen wiırd, Ww1e€e überall 1mM RIE, nıcht dıe Herkunft der Photographien un Tateln
angegeben. So bleıibt tür die Inschrift VO Ham die vorzügliche Photographie Buxtons

8 ‚ Buxton, 1970, 28) unerwähnt.
Irma Taddıa un: ıhren Mitarbeitern danke iıch für dıe Überlassung umfangreicher Mikrotilme
ıhrer Mıssıon 1ın die Klöster Erıtreas, darunter auch Ham Nach den MI1r vorliegenden Bildern
wurde die Inschrift »IN ottımo d} CONservazıone« nıcht neuen Standort photographiert.
Eıne weıtere diesmal tarbıge Photographie VO Guy Annequın in Aethiopia. Pays, histoire,
populations, CIrOVANCCS, TIS et artısanats. Turnhout, 1996 219
Damıt ware der zweıte Punkt der methodischen Eınleitung ertuüllt.

10 Vgl Bausı 1997 13 al
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IDITG Schrifttatel un: der Text

Es handelt sich un eıne Steinplatte mMI1t den Maften 53 C Aaus der
UNtIereEeN Kante ragt eın stilisıerter Libationskanal,; 1mM oberen eıl mıi1t Zeıle 15
bedeckt, etwa hoch un 16 lang.

Di1e Inschrift besteht AUS 1 sorgfältig durch Linıen oben un unten be-
Zeilen. Die Buchstabenhöhe beträgt 25 L

Bereıits Monneret de Vıllard hatte auf die Verbindungen f Meroe un
dessen Sepulcral-Inschriften hingewılesen. Als Archäologe hatte die außere
Gestaltung 1mM Auge. Hıer verglich ß treftsicher die orm der Tätelchen. Der
mittlings anNgZESELZLE, schnauzenförmıge Ansatz der Inschrift VO Ham AIl

Ende Zeile 14) entspricht der orm altnubischer Inschriften.
Ldiese 1ST ursprünglıch AaUS einem Libationskanal hervorgegangen (vgl. Griuftith
u pl XII Dıie Grabtexte auf den Schalenboden un auf den
and VO Libationsschalen geschrieben. vr spater wurden S1C reinen
Inschrifttäfelchen, wobe!l sıch aber die un tunktionslose Orm 4US ınertia
erhielt. Ebenso auffällig 1St die Gestaltung der Zeilen mı1t oberer un:
Begrenzungslinıe un: die Worttrenner, die alle direkt 4aUS nubischem Vorbild
übernommen scheinen ”“

Auf die Kreuzestatel m1t Monogrammen, die AT alten Aufbewahrungsort
der Inschrift Kircheneingang 1n die gegenüberliegende Wand des Eıngangs
eingemauert WAar (1St?); annn 1er nıcht eingegangen werden (vgl. Contiı Rossını
939 f1g 9 Bausı 997 Üa  < fg I9); doch liegt 1er ebenfalls altnubischer
Finflu{ß VOIL, eın Alpha-Omega- un Michaels-Monogramm (vgl Laytar
993 247) Es 1ST wahrscheinlich, da{fß diese 'Tatel] Giho-Grab gehörte “

W as Monneret de Viıllard T: als allgemeıne Datierung anftührt 1940
un 2); erweılst sıch treilich als brillanter Beweıs der Gleichzeitigkeıit dieser
Dokumente, WE INa  ' die Inschrift VO Ham einmal richtig datiert hat Die
altnubische Inschriuft AUS Alwa (Lepsıius, Denkmäler, Abt VE LaMV. 12) 1ST auft
das Jahr der Maärtyrer 613; 89/ datiert. Damıt 1ST S$1€E lediglich 125 Jahre
Jünger als die Inschrift AUS Ham Wır haben hıer eınen Beleg für direkte

Freilich taucht der Worttrenner 1 Altnubischen ın der Form VO Z7wel Punkten, also W1C das
spatere Standardga’az auf. Nichtsdestoweniger 1st doch, WEEeNnNn alıc 1n der Form verschieden
auch 1 Athiopischen wechselte der Worttrenner mehrmals seıne Form dessen Exıstenz
eine wichtige Parallele.

1:2 Wahrscheinlich ISt, da{fß der Fundzusammenhang ın dCI‘ alten Kırche Ham nıcht der
ursprünglıche ISt; Cr andelt sıch doch eıne Grabinschrift, deren Schriftplaketten wohl
kaum ıhren Eersien Platz A der Außenwand eiınes Torbaus einer Kırche gehabt haben
werden. EeNAUSO schwer wıegt allerdings tür dıe archäologische Interpretation die Zerstörung
dieses sekundären Fundzusammenhangs durch die Verbringung der Schrifttatel, treılıch nıcht
der zweıten M1 den Monogrammen, in dıie neugebaute Kirche.
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Beeinflussung 1mM spätaksumıtischen Reich iın der Gestaltung christlicher
Denkmäler un auch inhaltlıch 1n Bezug auf Ideen un KONZEDPIE.

MMOLAL / g1ho wolata / mangasa bawar
ha tahsäs ame [a-Sarqg
1116 mahat wıhu lagena/ ha “olata
hu fl waharıfu —  ämat "anen 5Sard
Na 'la Sahoal wabahtu hbaka
INa / schf badu / za-yoatwala
da/’am - 42N3St zahodat
MAawıa solıhu bakama sohufw CN C F UB NO P 09 CN S12 wangel za-balaa saga
ya wa-satıya damoya 1-yot‘’9ma

Iamot wa--7’ana /”anasa’a ama
dahärı ’n Jat bakama / S50

13 SsSıR naboay MmMawtan
SIaU wayah Pala W 95

15 [a maqgabor

chriıft un Orthographie; Schreiberfehler, Sprache
Dıie Buchstabentormen erinnern &- all trühe aksumuitische Inschritten.
Hıngewiesen sS£l1 auf die besonders archaıische orm des O das Inschriften
des EZzana: beıide wıederum deutlich all den Ursprung A4aUus betretffenden Formen
der altsüdarabischen onumentalschrift erinnert. Überhaupt 1St für die
Standardtorm des heutigen anzumerken, da{ß S1€e AaUS einer Umdeutung
Miı1t Dachzusatz hervorgegangen 1St. Ebenso hat die orm des MI1t unien

offenem Kreisbogen all der lınken Uunieren Haste als archaisch P gelten.
Dıie Korrekturen SA Lesung des RI die die Vokalisierung betreffen,

brauchen 1er nıcht 1m einzelnen herausgestellt werden. Es tällt jedoch
auf, dafß der relatıv kurze Text eıne Reihe VO Abweichungen VOIl den
erwartenden Standardtormen des C00 auftweist. Diese Abweıichungen
betretfen wenıger die SONST ın Handschriften anzutreftffenden Unsicherheiten

13 Hıer SC1 jede voreilige Folgerung aut Sprachzustände vermieden. Wır wıssen wen1g ber dıe
materielle Anfertigung solcher Inschritten. Denkbar ISt;, da{fß eın Steinmetz mechanısc eiıne
(Pergament?-/Papıer?-) Vorlage eines Schreibkundigen austührte. Diese Hypothese erklärt aber
gerade nıcht den Austausch Vokalisıerungsordnungen, dıe somıt ın der Vorlage als
Einflu{fß der lebendigen Sprache des »Schreibers« ( gestanden haben mussen. Nur eiıne
systematısche Untersuchung der Varıanten ın en erhaltenen Inschriften annn wohl Auskunftt
ber diese Mechanısmen 1etern.
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Bezug auf die Schreibung VO Pharyngalen und Hıer hat die Inschrift
eher SCWISSC Siıcherheit un o1bt Hınweise auf korrekte Etyma (etwa
(20Sa5)) Dıi1e Varıanten sahuft sahoaf ): yotwallädä (statt
erwartendem yoatwälläd 6), wolättä (statt wälättä lassen arfalla

aIidlla 4.) als ganz der » Norm« dieser Inschrift erscheinen IDEK
Auftauchen Worttrenners Antang Zeıle (1 123 moöchte I11all

den Folgen des mechanıschen Kopıerens Vorlage durch schrift-
unkundıgen Steinmetzen zählen
Auft die E1ıgennamen des Textes braucht 1er nıcht EXtTEeNSO CII  (
werden Mängasa 1ST sowohl männlicher WIC weıblicher Personenname;
1ST nıcht entscheiden, ob der Vaters der Muttername angegeben 1ST Fur
ıho hat INan des Ööfteren remden Namen (nubisch vedacht Bedenkt
INan aber, da{fß die Labiovelare nıcht unbedingt ographischen Ausdruck haben,
fällt nıcht schwer, etymologischen Anschlufß EWa gwiı1hat
»Morgenlicht« tinden.

Die Datierung

Der Versuch C111 PTaZIsSC Datierung der Inschrift entschlüsseln, veht
zunächst VO dem Gedanken AaUsSs da{fß WenNn FPejerta?s Monats un Wochentag
angegeben sınd logischerweise sıch diese Genauigkeıit Jahresdatum
vollenden mMuUu Diese Jahresangabe 1ST der Eintfachheit halber dem TE
bereich sehen, dem Z WEC1 W orter für Jahr auftauchen ( amäatund harıf"
SCHAUCI annn der Passage, die den bısherigen Deutungen sehr kontrovers
und 11 überzeugend interpretiert wurde (Zeıle un! 5} Di1e VIieET iraglıchen
Worter sınd bıs auf das zunächst hne Kontext als geläufige 9
Vokabeln übersetzen 9112 sahl >UNISeTEßs Feindes, der Gnade«
Diese sıch unzusammenhängende Aussage tührt sobald INa  - Asso-
z1iatiıonsteld athıopischer Jahresangaben denkt sotort auf die Folge »Unserer,
der Chrısten) Feıind Par excellence 1ST Diokletian« »der Gnade« sınd die

14 Ohne die Beweiskraft überziehen wollen, SC1 aut badu hingewıiesen L  C 88a die
‚WC1 Etyma siıcherlich ı zıehen sınd

15 [)as Wort WIr! d ohl als Einzelnomen P ınterpretieren SC11I1 (analog Z Arabıschen); vgl
Überlegungen ı Zusammenhang MI1 der Gerundialtorm Kapeliuk 1997 494 -495

16 Hıer 1ST die für dıe sprachliche Nachlässigkeıt der SaNZCH Inschrift nıcht UNANSCHICSHSCILC
Konjektur AaNSTLALT ANSCHOLLLUIL

I Es SENUgL 1er aut die stehenden Epitheta be1 der Nennung des Namens VO Kaıser Diokletian
athıopıischen 5ynaxar hinzuweisen
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Jahre der Gnade Ist diese doppelte Bezeichnung als die eıner Ara erkannt,
bleibt für die relı vorausgehenden Zeichen des TI  e als Pseudowort erkannten

Ausdrucks IIHE die Lösung der Lesung als Zıittern übrıg.
Zu den Benennungen der Ara annn 1er 1L1UT autf die Untersuchungen VO

Chaine 117 O:} un! Neugebauer AB 1/ O, Neugebauer
989 28) verwıesen werden. Die Ara Diokletians (nach ath Ara P
2785 Chfr.) wurde ın der alexandrınıschen, un 1n der Folge be1 der athıopıischen
Christenheit als UÜbernahme eiıner heidnisch-zivilen Ara AUS praktischen
7Zwecken eingeführt. Wenig spater erfolgte AaUsSs Gründen der Vereinfachung
der Ostertestberechnung die Einführung einer Ara »der Gnade«
Diokletian 2523 Chr durch den Mönch Annıanus, die auch 1ın Athiopien
übernommen, ach anderen al 1n Athiopien kreiert wurde. Di1e Ara
Diokletians wurde 1mM chrıistlichen Sprachgebrauch einer »der Märtyrer«"
Nach Ende des erstien oroßen 532-Jahreskalenderzyklus 1m Jhdt kam Cn

beim inearen Durchzählen der Diokletian-Ara, 1mM Gegensatz ZUuU Neubegınn
mı1t dem Jahre 1mM Zyklus der Jahre der Gnade, einer häufigen Gleichsetzung
»Jahre der Gnade« »der Martyrer« »Diokletians«, für die WIr 1n der
Inschriüft VO Ham den Eersten athıopischen Beleg haben, nimlich AaUS dem
Jahre 690 Diokletians.

Diese letzte Angabe tührt der Entschlüsselung der Zahlzeichen des bisher
ANSCHOLMNINECLHEC Wortes AL Schon Brunett1 hatte 1er die Zahl 790 MUTEeL,
hne allerdings eıne Gegenkontrolle des WONNCHECH Datums MI1t den
Wochen- un Monatstagen vorzunehmen. In der Tat sınd dıe beiden anderen
Fahlzeichen des Textes in Zeile recht welılt VO der spateren Standardtorm
entfernt (S Abb 176) S1e definıeren sıch aber AaUS dem Kontext un geben
sıch als ungeschickte Adaptatıon eıne Buchstabenform (ım Falle der Zahl
20) un: achsengedrehte orm erkennen. [Davon ausgehend, ann INan

z1iemlıch sıcher als korrektes »90 « CELZCH; 1sSt als gedrehtes »>100«
deuten. Somıiıt bleibt 1U noch, dem CerTStTeN Zeichen den durch die
Datumskongruenz geforderten Wert zwıschen un für die Multiplikation
miı1t dem folgenden Hunderter zuzuwelsen. In dem 1n Frage kommenden
Zeıiıtraum (190 bıs 990 473 bıs 1773 Ehr:) welst FE ein Jahr die geforderten
Parameter auf Somıit bleibt HN der TahS$Sas 590 der Ara Diokletians der
Gnade X66 \1th Ara 22 8/3 Chr. als raäsonables Datum ” Das

18 Z dem Autkomme un! Gebrauch der Ara Diokletians als Ara der Martyrer 1MmM christlichen
Nubien vgl 1U MacCoull/Worp 1997 Dıi1e ältesten Belege SLAamMMEN AUS den Jahren 5072
(785/6 Chr.) un: 600 (833/4 Chr.) vgl Lajtar 199/ 107 Ich danke Herrn Kollegen
Lajtar für wertvolle Auskünfte un: eıne notwendıge! Kontrolle der Datumsumrechnungen.

19 Es se1 nıcht verschwıegen, da{ß diese komplizierten Parameterkontrollen mıt Hılte eiınes
Computerprogramms (WorldCalendar) der Fırma Pandawave 998) gemacht wurden. Dieses
vorzüglıche Umrechnungsprogramm aut der Basıs des Julianischen Datums ın 15 hıstorısche
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Zeichen 1St somıt als eıne auch be1 den anderen Zahlzeichen des TLextes
beobachtende Umdeutung der Standardtorm durch Achsendrehung ın den
tormnächsten Buchstaben sehen — > h )20

Die Verbindung Z christlichen Nubien 1St 1U auch aufgrund der
Datierung un der Kalenderbezeichnungen WwW1€ auch der Zahlzeichen klar
geworden. Zugleich hat aber auch die äathiopische Bezeichnung der Ara »der
Gnade«, WE auch doppeldeutig 1mM eigenen Bereıich, dabe] ihre Orıiginalıtät
un:! Eigenständigkeit bewilesen.

So erg1ıbt sıch die Gewißheıt, da{ß 1m spätaksumitischen Reich ach Jahren
»der Gnade« datıiert wurde WeEI1111 auch, als zusätzliche Information, bezeichnet
In einer spater aufgegebenen Terminologie, die sıch aber als direkte
Übersetzung AUS dem (altnubischen) Griechisch erwelıst: »unNnseres Feindes
Diokletian: vgl die ständıgen Epitheta Diokletians 1n der athıopischen
Übersetzung des 5Synaxars), 1aber auch »der Gnade«, spater mı1t dem
Quası-Synonym »der Erbarmung«. Damıt gewınnt auch die Hypothese
Neugebauers 19/9; der dıe Ubernahme des alexandrınıschen Kalenders
1n Athiopien schon Ende des Jhdts. will, Kr Plausıibilität. Freilich
besteht och eıne Lücke 7zwischen 8/3 und Ende Jhdt., aber eıne Lücke,
die eın ylücklicher Fund schliefßen aM

Di1e biblischen /ıtate als Kurztftorm der Begräbnisliturgie
Im Vergleich mi1t der athiopıischen Begräbnislıturgie erweılst sIch, da{fß die
/Zıtate nıcht eintach Reminıiszenzen der Bibeltfestigkeit des Vertassers der

Kalender umta{ßt uch den athıopischen. Als Desideratum ließe sıch die tehlende Angabe des
Evangelısten antühren.
Dıie Gegenprobe tür die eigentlichen Jahre »der Gnade« wurde gemacht. S1e ergab die Jahre
390 /43 2 17 750 als Ersies möglıches Jahr; das tolgende ware 1143 23 1450 Chr.
So verlockend Wal, das ruhere Datum anzunehmen, C ware erklären, weshalb,

nıe belegt, umgekehrt Jahre »der Gnade« als dıe »des Diokletian« bezeichnet würden.
Zudem bereıtete diese Benennung VO Ablauf des ersten oroißsen -er Jahreszyklus’
Schwierigkeıten. .Die Folgerungen für die Geschichte des athıopıischen Kalenders Aaus den
entschlüsselten [Daten un: Bezeichnungen lıegen autf der Hand

20 Eıne Vermutung, könne sıch nubische Zahlzeichen handeln, zunächst geboren A4US

einer talschen Identifizıerung des Datums mıt dem Jahr G69U; scheidet 11U11 AUS Allerdings 1STt
daraut hinzuweısen, da{fß 1ın nubischen Grabinschritten Aa4US Faras das Zahlzeichen für »6 «
eiınem die Vertikalachse um 1808 gedrehten sehr Ühnelt. Ich danke Herrn Kollegen Dr.
dam Lajtar herzlich für seıne weıterführenden Ausküntte VO 1999 Danach benutzen
dıe Nubier die üblichen yriechischen Zahlzeıichen, AaUSSCHOMMECN 67 un: 900 Wobe! das
abweichende Zeichen für doch dem griechischen dıgamma noch recht ÜAhnlich sıeht. Vgl
Kubinska 1974 un 35 Dıie CNANNLEN Zahlenmöglichkeiten scheıden AaUus Gründen der
Parameterkongruenz des fraglıchen Datums allerdings 4AUS
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Inschritt sınd, die eintach ach dem Grundthema des Anlasses Heılserwartung
des Christen ach dem 'Tod vewählt wurden. Ile reı1ı Zıtate sınd markanten
tellen der Liturgıe tinden, zudem 1St die Abfolge des Rıtuals vewahrt“.

Im erstien e1] des Mäshafä g9nZzat tinden sıch 1mM Sterbegebet SOWI1e 1mM
Gebet der erstien Statıon eiım Heraustragen des Leichnams A4US dem Auf-
bahrungsort wıederholte Seligpreisungen auf den Toten, die nıcht alle der
Bergpredigt der anderen Bibeltexten EAHTLNOMMEN sind, sondern AI freı
tormuliert werden: »Glücklich, WerTr zeıt se1ınes Leben die Kırche veehrt hat!«
(Mäshaftä yanzat Ghas O Dobberahn 1996 880) Wenn auch die
Seligpreisung der Inschrift nıcht direkt 1m heutigen Rıtual nachzuweisen 1St,

steht S1Ee doch 1m (zelst solch treier Variationen“ Solche Seligpreisungen
tinden sıch treilich auch 1mM drıtten, abschliefßenden eıl des Rıtuals, auf den
och einzugehen 1St, allerdings überwiegt Ort eın anderer Tenor der Biıbel-
stellen, der tolgerichtig für die »Kurzfassung« der Inschrift gewählt wırd

)as Evangelienzitat 1St der Totenmesse CNINOMMECN, 1n der die entsprechende
Stelle des Johannesevangeliums verlesen wiırd (Mäshafa yanzat 106)

Das abschließende Jesa1a-Zıtat erd mehrere Male 1n den abschliefßfßenden
Teıilen der Lıturgıie, mMI1t den Fürbitten tür den Toten (ksStat); auch ın den

Z Ich danke Kaufhold, der sıch der Mühe der Durchsicht des Manuskrıpts dieses Autsatzes
> für den eindringlichen erweIls auf lıturgische Bezuge, der miıch einem
durchgehenden Vergleich des Rıitualtextes anregte.
Da sıch damıt in der Inschriutt klare Indızıen für das Vorhandenseın des Begräbnisrituals 1mM

Jhdt ıIn Athiopien tınden, INa nıcht weıter überraschen. Neben Tauftfe und Priesterweıihe
gehört dıe Begräbnislıturgie F den wichtigsten Texten des christlichen Lebens. So überrascht
die Angabe, da{ß das athiopische Rıtual eıne Übersetzung AdUuS dem Arabıischen des ts
se1 (Dobberahn 1996 657) Dıies kann SI doch 11U aut die Jjetzt vorliegende Komposıition
un: Form beziehen.
Von der Dissertation des €) Reckinger (1996)) W alr mM1r bisher 1U das Inhaltsverzeichnis
un! ıntroduction zugänglıch. Immerhin bleibt VO Ort testzuhalten, da{ß dıe handschriftftliche
Tradıtion sıch 1n eıne 1MmM wesentlichen dem koptischen Rıtual entsprechende trühe ersion
VO dem Jhdt., und eıne stark ın äthiopischer Tradıtion erweıterte LTeXLIUSs der
Druckausgaben danach spaltet.
Freilich bleibt dem rationalistischen 7 weıtler der Eınwand, dafß mMI1t eıner gewı1ssen
Wahrscheinlichkeit 1ın Kenntnıis des Bıbeltextes und bei gegebenem Anlafß unabhängıg oleiche
der sehr Üıhnliche Stellen vewählt werden könnten. |)em steht treilich die relatıv xrofße ahl
einschlägiger Stellen aus der HI Schriftft W1€ auch die übereinstiımmende Abfolge,
da{ß doch der direkte Bezug auf das Begräbnisritual eıne orößere Plausıibilität für sıch hat

D Es ware eın besonderer Fund SCWESCH, hätte sıch diese Formel gerade 1ın eiınem Gebet für
bestimmte Personengruppen, eLIWwWa 1n dem tür »Jungfrauen«, » Nonnen« der »bedeutende
Frauen« nachweisen lassen, hätte 1119 doch daraus eiınen 1nweI1ls auf dıe Raolle der ıho
Lebzeıten entnehmen können.
Be1 allen Stellen ware och prüfen, ob S1C athıopische Hıinzufügungen des LTeXLIuUuUs C|  X
der aber schon Bestandteıl der (koptischen?) Vorlage sınd

P Es 1St natürlıch uch 1n der der Johannesanaphora tinden
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anschliefßenden Mahnpredigten dem Athanasıus, bba Salama ZUSC-
schrıeben) zıtlert (Mäshafä Yoanzat 1315; 139b: 140b; 1578)

Die /ıtate selbst, ohl direkt Aaus der Begräbnislıturgie, hne direkten
Rückgrift autf den Biıbeltext übernommen, belegen gerade dadurch, da{fß CS

sıch nıcht wörtliche Zıtate handelt, da{ß 1n Aksum schon eiıne exegetische
Tradıtion vorhanden Wal, da{fß der Bibeltext ın treier theologischer Spekulation
entsprechend den theologischen Konzepten der Zeıt verwendet un auch
diese veschaffenen Bibelstellen lıterarısch gestaltet wurden“

So 1STt das Zıtat AaUuUs 10b bıs auf eın Wort identisch; treilich drückt
die Anderung dieses einen Wortes eın SaNzZCS trühchristlich-asketisches, welt-
abgewandtes Konzept AUs, äandert den ursprünglichen Kontext un die Funk-
t10n der Stelle völlig: Wo Hıob, ın Übereinstimmung mi1t der Anthropologie
des mıiıt (SOtTt hadert un! klagt: >Sterblich 1St der, der VO Weıinbe veboren,
un dessen Lebensjahre wenı1g sind!« kehrt der christliche Autor, 1n der
Jjenseıtigen Heilserwartung un pessimıstiıschen Weltschau, eıne Pseudo-
Seligpreisung der Bergpredigt schaffend, den Tenor der Stelle >Glücklich
ISt, WeTr ZWar) VO Weıiıbe geboren, doch L1UT wenıge Lebensjahre hat!«“

Die tolgenden Stellen AaUuUs den Evangelien sınd Kollagen aus jer VCI-

schiedenen, freilich ın der Aussage auf Gleiches zıelende Zitate aus und
NI, die geschickt eıner VO allen vier Evangelıen zugleich bestätigten

Ich danke /Zanettı 5 ] für treundliche Auskünfte und Kritik. Dafß meın Hınterfragen dieser
/ıtate Banz »westlıch, lateinısch« Wal, dem Geılst der Ostkirchen, ın der der Bıbeltext lebendig
1mM Gedächtnis steht un: SCHAUSO gebraucht wırd, wurde mır klar Schwieriger 1STt ach-
zuvollzıehen, WEeNnNn Au eiıner Gesamtsıcht der Offenbarung Gewiı1issens Orıiginalstellen

auch durch Austausch VO Wortern abgewandelt werden. IDITG neugeschaffene Stelle INa
deme eıner »Gesamtschau« der Offenbarung entsprechen (vgl dıe Hıob-Stelle der Inschrıift)

vgl eLtwa Kohelet 4,3 glücklicher als ebende und Tote, (preıse ıch) den, der och nıcht
geworden! 1es veErmag nıcht darüber hinwegzuhelfen, da{fß objektiv eine indıyıduelle Textstelle
vertälscht wurde. Freilich 1St anzuerkennen, da{fß das wörtliche Zıtat gar nıcht Zweck der
betreffenden Textanführung 1STt. 7Zweck 1st die Textunterlegung eıner Weltsicht un eınes
Kommentars Z elementaren Ere1gn1s 1mM Menschenleben (Tod) 4A4US christlicher Sıcht Hıer
1sSt der 1ın seiner Glaubenssicherheit deutende christliche Autor gegenüber dem Buchstaben des
Textes siıcherlich sOoOuveran. Fast überflüssıg, darauf hinzuweısen, da{ß hier INn HC6 wichtige
Techniken der theologischen Exegese bıs 1n ÜMSCLE elt vorliegen.
Die restliıche Wortfassung, dıe Fıaccadorı, Contı OSss1n1 und Altheim-Stiehl nıcht kennen
wollen (nach der Edition Löfgrens), entspricht aber Sanz der gedruckten Fassung 1mM
(Mashafä tanbıtä näbıyat. Asmara, 1977 1984 Der Wechsel VO un! H 1n den Hss
1st häufig beobachten (freundlicher 1nwels VO cand phıl. Deniıs Nosnıitzyn; vgl eiınen
Mustertall 1n Diıllmanns Chrestomathie 3‚ 2:)

Zanettiı verdanke iıch den 1nweIls aut Weısh 4,/7 {+t. und den dortigen Preıs aut das, WCI111

auch kurze Leben des Gerechten. Freilich 1St Ort der Akzent wıederum anders: Weiısheit un
Ehre Wll'd nıcht Außeren des STAaUCI Haares un: des langen Lebens In der
Umdeutung der Hıob-Stelle esteht doch das Glück absolut darın, gleich welchen
Umständen, 1Ur eın kurzes Leben haben
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Aussage zusammengefügt werden. Hıer 1St eiıne Kxzesese erkennen der
trühen alexandrınıschen Kırche, die iın der Synopse dıe Wıderspruchsfreiheıt
un gegenseılt1ıge Untermauerung der Oftenbarung N erweısen sucht“®. Joh
6,54 erfährt dıe Abwandlung »wırd den Tod nıcht schmecken« »eW1gES
Leben«“'; Jes den die Äthiopier truh besonders SCIN zıtıeren, vielleicht
Apg Ö, 30-54; vgl Müuüller 1977 74 Z26,19 (18 Ath:) wırd hingegen wörtlich
zıtıert, treilich auch jer der weıtere Kontext (Jes 16,14 13 äth.) aufßer cht
velassen“

Mıt ıhrem Parallelismus membrorum ın chiastischer Stellung bewahrt auch
die athiopische Übersetzung den Sınn un das BewufsStsein für (semitische)
biıblische Rhetorik un literarısche Tradıtion.

So erweılst sıch dieser kurze Text, A4aUS eıner für die athıiopıische Geschichte
tast dokumentenlosen Zeıt, dem Aspekt eıiner hıstorischen Quelle als
eıne Perle

Ich übersetze:
Es starb Gıho, Tochter des Mangasa, 1m
Monat Tähsas des INOTSCHS Vorabend
des Weıihnachtsfestes, eiınem
Mittwoch un:! das (laufende) Jahr W al das Jahr 590 DASCT:ES Feindes«

Diokletian) aber auch) »der Gnade«. och W1€
1n der Bibel geschrieben steht: >»Glücklich 1ISt, WeT ZWar
VO Weibe geboren, (doch) dessen Lebenzeıt 11r 7 ist!« Und W1e€e
1m Evangelıum geschrieben steht. » Wer meın Fleisch ı{StO e E DE E e ONn un meın Blut trınkt, wırd nıcht den Tod schmecken,
un: IC werde ıh
Jüngsten Tag auterstehen lassen!« (Und) w1e eım
Propheten geschrieben steht: » DDie Toten werden

1:3 auterstehen un! CS erd leben, Wer 1ın
den Gräbern ist!«

76 I dıes hatte bereıts Cerullı 19) angemerkt, auch eıne leicht trühe Datierung
annımmt: »L’isecriz10ne del VIT1ZV4 secolo preannunzıa I'uso intenso dı c1taz10n1 bibliche
nella SUCCESSIVA letteratura et10p1ca NnO1 ox1unta.«

B Dıies 1St eıne Kontamıinatıon mıt Joh 5,92 »wırd den Tod nıcht schmecken«, eiıne Kontamıinatıon,
dıe sıch 1n der Lıturgie nıcht nachweısen lafst, die aber mM1t Kontextassozıatiıon Z tolgenden
Prophetenzitat überleıtet, heifßt doch ın Joh 5,92 »Abraham und die Propheten sınd gestorben,
du ber Wenn jemand AN meınem Wort testhält, erd aut CeW12 den Tod nıcht erleiden!«

28 Dıie Unkenntnis dieser Ouveränıtät gegenüber dem Text tührt be1 Altheim-Stiehl
354 {f.) neben eiıner Reihe taktischer Irrtumer besonders schwerwıegenden Fehlurteilen
ber dıe trühe Geschichte des Bibeltextes.
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